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Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
K. 222. Dienſtag den 23. Heptember. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Fleiſchbeſchauer,

1) Einwohner Schönemeyer in Piſſen,
2) Oeconom Schimpf in Großgräfendorf,
3) Einwohner Müller in Schotterey.

unterm 13. d. Mts. ihr Amt als ſolche nieder-
gelegt haben.

Merſeburg, den 17. September 1884.
Der LandrathsamtsVerweſer

Weidlich.

Bekanntmachung
Jn Anbetracht des während der Monate

September bis Januar erfahrungsgemäß
ſich bedeutend ſteigernden Güterverkehrs iſt es
unerläßlich, daß Jnduſtrielle wie Gewerbetreibende
für möglichſt ſchleunige Be und Entladung der
Güterwagen Sorge tragen, wenn nicht eine all
gemeine Abkürzung der Be und Entladefriſten
eintreten ſoll.

Wir erſuchen daher die Jntereſſenten um
Unterſtützung in dieſer Hinſicht und hoffen bei
genügendem Entgegenkommen von der erwähnten
Maßregel Abſtand nehmen zu können.

Bei der außerordentlichen Jnanſpruchnahme
des Wagenparks machen wir gleichzeitig auf die
Nothwendigkeit aufmerkſam, die Zahl der für
jeden einzelnen Fall zur Beladung benöthigten
Wagen thunlichſt frühzeitig den betreffenden
GüterExpeditionen bekannt zu geben.

Erfurt, den 16. September 1884.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Redaktioneller Theil.

Die preußiſchen Sparkaſſen.
Der ſoeben im königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen

Bureau fertig geſtellten Sparkaſſenſtatiſtik für
das Jahr 1882 bezw. 1882/83 entnehmen wir
folgende e

Der Sparkaſſenverkehr in Preußen wurde am
Schluſſe des Rechnungsjahres 1881 bezw.
1881/82 durch 1203 Sparkaſſen mit 273 Neben-
kaſſen und 571 Annahmeſtellen vermittelt. Jm
Laufe des folgenden Jahres traten 31 atte
neu hinzu zugleich ſtieg die Zahl der Nebenkaſſen
um 52 und diejenige der Annahmeſtellen um 60,
ſo daß am Schluſſe des Rechnungsjahres in
Preußen vorhanden waren: 1234 Sparkaſſen
mit 325 Nebenkaſſen und 631 Annahmeſtellen,
zuſammen alſo 2190 Sparſtellen. Das Ge-
ſchäftsjahr 1881 bezw. 1881/82 ſchloß mit einem
Einlagebeſtande von 1,694,819,253 M. ab. Jm
Berichtsjahre wurden neu eingezahlt 471,303,540M., an Fuſen zugeſchrieben 49,283,765 M.,

zurückgenommen 397,846,949 M, Der wirkliche
Zuwachs des Sparvermögens betrug demnach
122,740,356 M., ſo daß der Einlagebeſtand am
Jahresſchluſſe 1,817,599,609 M., d. h. 65 M.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annghme bis 11 Uhr Vormittags

auf den Kopf der Bevölkerung, ausmachte. Der
ſelbe war auf 3,363,518 Sparkaſſenbücher derart
vertheilt, daß
896,174 Bücher über 60 M. und weniger,
605,120 601 bis 150 M.541,370 z f/ 150,01 r 300
830,848 3001 600721,471 mehr als 600 M.

lauteten. Für 68,540 Bücher war die Höhe der
Einlagen nicht angegeben. Jm Durchſchnitt be
rechnet kamen auf jedes Buch 544 M. Jm
letzten Rechnungsjahre zeigt ſich eine überraſchend
ſtarke Vermehrung der Sparkaſſenbücher, an
welcher die kleinen Conten bis zu 60 M. faſt bis
zur Hälfte betheiligt waren, während in früheren
Jahren, abgeſehen von 1877, noch nicht ein
Drittel des Zuwachſes auf dieſelben entfiel. Die
beſonderen Gründe dieſer erfreulichen Mehrver-
breitung von Sparkaſſenbüchern und namentlich
von Büchern mit kleinem Einlagebeſtande dürfen
zweifellos in der während der jüngſten Zeit ſo
lebhaften Thätigkeit für die Einführung und Ver
breitung von Pfennigſparkaſſen gefunden
werden. Jnsgeſammt ſehen wir die Zahl der
Sparbücher um 271,934 Stück erhöht.

Außer den Einlagen befanden ſich in den Kaſſen
an Separat oder Sparfonds 2,075,866 M.,
an Reſervefonds 119,050,113 M., an eigenem
Vermögen 5,088,542, an Baarbeſtand 36,386,333
M. Der Werth der im Beſitz der Sparkaſſen
vorhandenen Mobilien am Schluſſe des Geſchäfts
jahres wird mit 657,376 M. angegeben. Von
dem Vermögen der Sparkaſſen waren zinsbar
angelegt auf ſtädtiſche Hypotheken 515,447,531 M.,
auf ländliche Hypotheken 527,052,035 M., in
Jnhaberpapieren 475,404,173 M., auf Schuld-
ſcheine ohne Bürgſchaft 5,492,380 M., dergleichen
gegen Bürgſchaft 129,357,281 M., gegen Wechſel
48,945,525 M., gegen Fauſtpfand 48,423,929
M., bei öffentlichen Jnſtituten und Corporationen
127,349,371 M., ohne nähere Bezeichnung der
Anlageart, zuſammen 1,880,266,224 M. Nach
dem Vorſtehenden iſt mehr als eine Milliarde
allein in Hypotheken belegt.

Soweit die Zahlen für den ganzen Staat. Bei
einem Blick auf die einzelnen Landestheile ergeben
ſich freilich in den verſchiedenen Beziehungen die
allergrößten Unterſchiede. So iſt die Vermehrung
der Sparſtellen vorzugsweiſe den ſchon ſolcher-
geſtalt reich oder doch befriedigend ausgeſtatteten
Regierungsbezirken Magdeburg, Düſſeldorf,
Königsberg und Breslau zu Gute gekommen,
während Gumbinnen, ſowie die Provinzen Weſt
preußen, Pommern und Poſen, welche nur ſpärlich
mit Sparſtellen beſetzt ſind, faſt gar keine Zu
nahme derſelben aufweiſen. Auch hinſichtlich
des politiſchen Charakters der Sparkaſſen liegen
in den einzelnen Landestheilen große Verſchieden-
an vor. Jn den meiſten Provinzen überwiegen
W ſtädtiſchen Kaſſen, wogegen in Oſt

und Weſtpreußen 74 und 76 pCt. Kreis und
in SchleswigHolſtein 92 pCt. PrivatSparkaſſen
vorhanden ſind. Noch augenfälliger ſind die

Verſchiedenheiten hinſichtlich der Belegung der
Gelder. Während in den Regierungsbezirken
Gumbinnen nur 2,„ Poſen 5 und Marien-
werder 6,„ Millionen Mark von Sparkaſſen auf
Hypothek ausgeliehen waren, war dies in den
erheblich kleineren Bezirken Merſeburg mit 93,,,
Düſſeldorf 55,„,, Arnsberg 135,„ und in dem
wenig größeren Schleswig-Holſtein mit 149,,
Millionen Mark der Fall. Es erhellt hieraus,
wie große Dienſte die Sparkaſſen in einzelnen
Landestheilen für die Erleichterung des Grund
credites leiſten und wie viel in anderen Landes-
theilen noch für die Entwickelung des Sparkaſſen
weſens auch nach dieſer Richtung zu thun
übrig bleibt.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 22. Septbr.

Der Reichsanzeiger publizirt folgende kaiſerliche
Ordre: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ver
ordnen auf Grund der Beſtimmung im S 14
des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869, im Namen
des Reichs, was folgt: Die Wahlen zum
Reichstage ſind am 28. Oktober 1884
vorzunehmen. Urkundlich unter Unſerer
höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem
kaiſerlichen Jnſiegel. Gegeben Schloß Benrath,
den 18. September 1884.

(L. Wilhelm. v. Bismarck.
Das Plenum des Reichsverſicherungsamtes

hat am Donnerſtag ſeine erſte Sitzung unter
dem Präſidium des Geheimen Rath Bödicker
gehalten. Das eingegangene Material iſt ſehr
umfangreich, ſo daß die Geſammtberathungen
ſich alſo wohl bald wiederholen dürften. Von
der Errichtung von Landesverſicherungsämtern,
ein Recht, welches den einzelnen Bundesſtaaten
zuſteht, iſt bisher nichts bekannt.

Der Bundesrath, welcher am Donnerſtag
die Verlängerung des kleinen Belagerungs-
zuſtandes für Berlin, Leipzig, Hamburg geneh-
migte, wird auch in dieſer Woche eine Sitzung
abhalten. Wichtige Sachen liegen nicht vor.

Die „Weſer Ztg.“ erklärt die ſeit mehreren
Wochen umlaufende Nachricht von der Abtretung
weiteren Jadegebietes ſeitens Oldenburgs an
Preußen für unbegründet.

Amtliche Nachrichten aus Weſtafrika liegen
zwar noch immer nicht vor, es werden aber doch
bereits zwei weitere Kriegsſchiffe, die Korvetten
„Gneiſenau“ und „Moltke“ für dort in Dienſt
geſtellt. Die Korvette „Bismarck“ geht nach Oſt
aſien. Der deutſche Kolonialverein hielt Sonn
tag in Eiſenach eine außerordentliche General
verſammlung ab. Migquel hielt einen Vortrag
über die jetzige Lage der Kolonialfrage. Die
Generalverſammlung nahm 2 Reſolutionen an,
in denen das Vorgehen der Reichsregierung in
Afrika voll gebilligt, Dampferſubventionen für
nothwendig erklärt werden und die Regierung
um Wiedervorlage des betr. Entwurfs gebeten
wird. Anweſend waren u. A. Batſch, Lüderitz,
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Wörmann, Jantzen, Thormälen, Rohlfs, Migquel,
Bennigſen und die weim. Herrſchaften.

Ueber die Abreiſe des Geſandten von Schlözer
von Berlin nach Rom verlautet aus guter Quelle
Folgendes: Die Reiſe über Breslau München
ſteht mit dienſtlichen Angelegenheiten nicht in
unmittelbarer Verbindung, auch wird er unter-
wegs mit dem in BadenBaden weilenden Kultus
miniſter von Goßler keine Beſprechung mehr
haben. Wie man in Berliner unterrichteten
Kreiſen wiſſen will, ſind neue Jnſtructionen dem
Geſandten auf ſeinen Poſten nicht mitgegeben.
Die preußiſche Regierung wäre nach wie vor
bereit, der Kurie in jeder Beziehung die Hand
zum Frieden zu bieten, ſo weit ſie dazu ohne
Aufgebung der ſtaatlichen Autorität im Stande
ſei. Alles, was über neue Kirchenvorlagen,
Reviſion der Maigeſetze und dergl. mehr ver-
breitet wird, verdient zur Zeit gar keinen Glauben.

Schweiz. Die internationale Konferenz zum
Schutze des literariſchen und künſtleriſchen Eigen-
thums in Born iſt am Freitag geſchloſſen worden,
ohne einen Vorort für die nächſte Verſammlung
bezeichnet zu haben. Jm Schlußprotokoll erklären
die Mitglieder, daß ſie, nachdem die vom Zentral-
bureau vorgeſchlagenen internationalen Beſtimm-
ungen als nothwendig erkannt worden die ge
faßten Beſchlüſſe ihren Regierungen unterbreiten
werden.

Angeſichts der Thatſache, daß ſich ver-
ſchiedene hervorragende Anarchiſten nach der
Schweiz wenden wollen, ſind vom Bundesrath
beſondere Vorkehrungen getroffen.

VBelgien. Jn Antwerpen ſollte Sonntag
eine liberale Demonſtration ſtattfinden. Dieſelbe
iſt aber in letzter Stunde abbeſtellt. Jn den
größeren Städten beſchäftigt man ſich fortgeſetzt
eifrig mit Schaffung von Vorſichtsmaßregeln
für den Tag der Publikation des neuen Schul
geſetzes. Ohne Lärm wird es jedenfalls nicht
abgehen.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat den Großfürſten Thronfolger von Rußland
zum Oberlieutenant des öſterreichiſchen Ulanen-
Regiments Kaiſer Alexander und den Groß-
fürſten Sergius, den Bruder des Zaren, zum
Oberſtinhaber des Jnfanterieregiments Nr. 101
ernannt.

Der Wahlausfall der kroatiſchen Landtags-
wahlen iſt nunmehr vollſtändig bekannt. Es
wurden gewählt 70 Kandidaten der Regierungs-
partei, 24 radikale Oppoſitionsmänner, Starce-
viczianer, 13 Unabhängige, 3 Wilde. Die Er-
öffnung des Landtages findet am 30. d. M.
ſtatt. Zur Verhinderung neuer Skandale werden
aber ſehr ſtraffe Maßregeln ergriffen worden
müſſen.

Der König von Griechenland benutzt ſeinen
Aufenthalt in Wien auch zu politiſchen Erörter
ungen. Er konferirte mit dem Miniſter des
Auswärtigen, Grafen Kalnoky, über eine Stunde.

Frankreich. Aus China nichts Neues über
die Kriegsoperationen. In der Provinz Kanton
ſoll eine Chriſtenverfolgung ausgebrochen, die
katholiſchen Kapellen zedſtört und 6000 Chriſten
ohne Obdach ſein. Jn Paris ſpricht man vom
bevorſtehenden Rücktritt des Handelsminiſters.
Eine Partei behauptet's, die andere beſtreitet's.

Jtalien. Die päpſtlichen Blätter in Rom
veröffentlichen eine Erklärung des früheren
Jeſuitenpaters Curci, worin derſelbe Alles das
in ſeinen Schriften widerruft, was der Papſt als
gegen den Glauben, die Moral und die Kirchen
disciplin verſtoßend bezeichnet hat.

Aus Florenz meldet ein Telegramm vom
Sonntag: Jn dem Prozeſſe der 58 Jnternatio-
naliſten, welche ſich mit den in Rom verurtheilten
Anarchiſten ſolidariſch erklärt hatten, ſind 53 in
contumaciam, 3 in Anweſenheit verurtheilt.
Ueber 2 erkrankte Angeklagte ſteht das Urtheil
noch aus.

Von den Kaiſertagen am Rhein!
Der Empfang unſeres greiſen Kaiſers am

Rhein iſt eine aus dem tiefſten Herzen des Volkes
kommende Kundgebung geworden, Alles drängte
ſich, dem Kaiſer zuzujubeln, der ſoeben in Skier-
niewicza auf das Neue dazu beigetragen, Frieden
und Ordnung zu ſchützen. Bei dem Beſuch in
Düſſeldorf am Donnerſtag, der Parade über
das 7. Armeekorps am nächſten Tage, der Bei-
wohnung der Manöver am Sonnabend, überall

brauſte dem hohen Herrn lauterſter Volksjubel
entgegen. Der Kaiſer erträgt die Anſtrengungen,
welche die fortwährenden Fahrten mit ſich bringen,
mit bewundernswerther Friſche und hat der
Parade ſowohl, wie den Manövern zu Pferde bei
gewohnt. Am Sonnabend nach der Rückkehr
von den Manövern fand in Schloß Benrath ein
großes Diner ſtatt, zu welchem auch die Spitzen
der Civilbehörden geladen waren. Der Kaiſer
wohnte dem Diner, da er zu ermüdet war, nicht
bei. Anſeiner Stelle brachtedie Kaiſerin
folgenden Trinkſpruch aus: Jm Auf-
trage des Kaiſers trinke ich auf das
Wohl unſerer treuen Provinz Weſt-
falen und danke herzlich für den
Empfang, der uns wiederum zu Theil
geworden iſt. Abends wurde von Geſang-
vereinen eine Sereuade dargebracht, Tags vor
her fand nach dem üblichen Paradediner, bei
welchem der Kaiſer auf das Wohl des 7. Armee-
korps getrunken, großer Zapfenſtreich ſtatt, bei
welchem alle Trommler und Muſikkorps des
7. Armeekorps mitwirkten. Sonntag Nachmittag
ſiedelte das Kaiſerpaar mit den übrigen fürſt-
lichen Herrſchaften nach Schloß Brühl über, um
am Montag bei Lommerſum der Parade über
das VIII. Armeekorps und am nächſten Tage
den Manövern beizuwohnen. Der Großherzog
von Oldenburg iſt nach Oldenburg zurückgereiſt.

An eine große Zahl von Perſonen der Pro
vinz Weſtfalen ſind Orden verliehen worden.

Bei der Anweſenheit des Kaiſers in Münſter
ſollte u. A. eine Adreſſe des katholiſchen Adels
der Provinz überreicht werden, in welcher auch
auf die Kirchenverhältniſſe Bezug genommen war.

Dem „Weſtf. Merkur“ zufolge hat der
Kaiſer die Entgegennahme dieſer
Adreſſe abgelehnt. Es heißt, der Biſchof
halte wolle ſich von den Feierlichkeiten fern
alten.

Cholera
Freitag ſtarben: Frankreich 14, Spanien 26,

in Jtalien ausgenommen Neapel 52 (Er-
krankungen 111); in Stadt und Provinz Neapel
ſtarben 251 (Erkrankungen 433). Von Freitag
bis Sonnabend Nachmittag erkrankten in der
Stadt Neapel 320, ſtarben 194 Perſonen.
Sonnabend ſtarben in Jtalien überhaupt in
Summa 199, erkrankten 471 Perſonen. Jm
deutſchen Reichsgeſundheitsamt wird demnächſt
eine beſondere Choleraabtheilung eingerichtet.

Papſt Leo XIII. will König Humbert
an Muth nicht nachſteben. Er will,
falls die Cholera in Rom ausbrechen
ſollte, den Vatikan verlaſſen, um die
Kranken zu tröſten. Der Papſt ſagt in
einem Briefe an den Kardinal Jacobini, daß er
dafür bete, daß Rom von der Cholera verſchont
bleibe und fährt dann fort:

„Leider aber ſind wir wegen der zahlreichen Ungerechtig
keiten, welche den Zorn der göttlichen Gerechtigkeit erregen
und angeſichts der Nachbarſchaft von Ortſchaften welche
von der Geißel bereits heimgeſucht ſind, nicht ohne Be
ſorgniß für Rom. Es iſt uns daher nicht möglich, dieſer
Gefahr gegenüber theilnahmlos zu bleiben. Auch wir
wollen zum Beiſtande Roms bereit ſein. Wir haben be
ſchloſſen, ein großes, an der Nähe des Vatikans gelegenes
Hospital, wohin wir uns perſönlich zur Tröſtung der
Kranken ohne Schwierigkeiten begeben können, zu eröffnen
und auf unſere Koſten zu unterhalten.“

Weiter heißt es, der Papſt wolle den
Betrag von einer Million ſpenden
und nöthigenfalls auch den päpſtlichen
Palaſt des Lateran zur Verfügung
ſtellen. Dieſer Erlaß verdient jedenfalls
hohe Anerkennung.

Wahlbewegung.
Die Schlägereien in Berliner Wahlverſamm-

lungen haben theilweiſe eine ſolche Ausdehnung
genommen, daß die Polizei mit blanker Waffe
einſchreiten mußte. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
erblickt in Bennigſen's Rede vom vorigen Sonn-
tag eine die Partei ſchädigende Manifeſtation.
Sie lobt im Gegenſatz dazu die bekannte Neu-
ſtädter Rede Miquél's. Das älteſte Mitglied
des Reichstages, Abg. DolfurMühlhauſen (geb.
26. Sept. 4800) nimmt kein Mandat wieder an.
Jm kommenden Reichstage wird nunmehr Graf
Moltke der älteſte Volksvertreter ſein.

Gedenktage. 23. September 1870., Capitulation
von Toul.

Aus Sktadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 22. September 1884.
O. Auf die im JnſeratenTheile unſ. Bl.

von Dr. Wiljalba Frikell angekündigten
Soireen machen wir unſere Leſer auch an dieſer
Stelle aufmerkſam. Wer dieſen Künſtler ſchon
vor 15 und 20 ja mehr Jahren angeſtaunt hat,
und ſpäter aus den Zeitungen aller Länder die
Urtheile über ſeine Leiſtungen verfolgt t wird
wiſſen, daß er, ein Koryphäe ſeiner Kunſt, ebenſo
intereſſante wie angenehme Unterhaltungsſtunden
bieten kann und wird. Zur eigenen Beurtheilung
ſeiner Leiſtungen und Erfolge geben wir in Nach
ſtehendem ein Referat der „Breslauer Zeitung
vom Jahre 1877: Es muß für die Bevölkerung
unſerer Gegend ein beſonderer Zauber in dem
Namen Wiljalba Frikell liegen, denn wir entſinnen
uns nicht zu irgend einem Concert, einem Vortrage,
einer Schauſtellung c. einen ſolchen Andrang
des Publikums geſehen zu haben, als zu den
beiden Soireen des genannten Künſtlers. Der
Kartenverkauf mußte unterbrochen werden, und
das ſo ſehr geräumige große Thaliatheater ver
mochte kaum die aus Stadt und Land herzuge-
ſtrömten Perſonen zu faſſen. Und es lohnte ſich
ſchon, ſich etwas drängeln zu laſſen, oder auch
den noch ſchließlich eroberten Stehplatz zu be
haupten, denn der dem Künſtler vorausgegangene
Ruf fand die glänzendſte Beſtätigung. Mit der
Raſchheit und Lebhaftigkeit eines Jünglings auf-
tretend, wußte der ſchon bejahrte Künſtler durch
eine ganze Reihe der überraſchendſten Leiſtungen
zu feſſeln und bei jeder Nummer zu ſtürmiſchen
Beifall hinzureißen. Die Eleganz und Sicher-
heit, mit denen der Künſtler operirt, ſind wahr
haft erſtaunlich; der verbindende Vortrag hat
eine humoriſtiſche Färbung, und nur bei der
einen oder anderen Vorführung gelingt es uns,
das Wie zu ahnen; die meiſten bleiben uns, ge
heimnißvoll wie das ganze Wirken dieſes von
Meiſterhand regierten Zauberſtäbchens, ein un
gelöſtes Räthſel. Und doch vollzieht ſich alles
unmittelbar vor unſerem Auge; keine Apparate
lenken die Aufmerkſamkeit auf ſich, kein ſicht-
barer Famulus aſſiſtirt, keine Falten bietet das
Gewand, der moderne Frack, irgend welchennennenswerthen Gegenſtand in ſich zu bergen.

Wir haben in Herrn Frikell, das iſt nicht zu be
zweifeln, den würdigſten Prieſter der Magie,
jener ſubtilen Kunſt vor uns, in der ſchon die
alten Aegypter zu Moſes Zeiten ſo Hervorragen-
des leiſteten.

Warnung. Auch für einen Theil der
Geſchäftswelt unſerer Provinz dürfte die einem
großen Hauſe in Plauen aus Neapel zugegangene
Warnung von Jntereſſe ſein, bis zum Erlöſchen
der Cholera Epidemie keine Waaren mehr nach
Neapel zu ſenden. Ein Geſchäftsleben in Neapel,
heißt es darin, exiſtire nicht mehr, und wenn
nicht ſchon jetzt ein Moratorium bewilligt werde,
würden drei Viertheile der Geſchäftshäuſer in
Neapel und Umgegend ihre Zahlungen einſtellen
müſſen.

Die deutſche Geſellſchaft zur Rett-
ung Schiffbrüchiger verſendet ihren Jahres-
bericht, welcher Zeugniß ablegt von der erfolg-
reichen Wirkſamkeit dieſes unter dem Protektorat
des Kaiſers ſtehenden gemeinnützigen Unterneh
mens, ſowie von dem zunehmenden Jntereſſe,
welches ihm allerorts im Reiche zugewandt wird.
Die Zahl der von der Geſellſchaft errichteten
Rettungsſtationen beläuft ſich jetzt auf 88 (41
an der Nordſee und 47 an der Oſtſee). Durch
dieſelben ſind im vergangenen Jahre in 14 Fällen
88 Perſonen gerettet worden. Die Geſammt-
zahl der Perſonen, welche der Geſellſchaft die
Rettung ihres Lebens verdanken, belief ſich bis
Ende März 1884 auf 1483.

S Heute Montag, den 22. findet
unſer Herbſt-Viehmarkt ſtatt. Am
Mittwoch beſuchte der Verein deutſcher
Jrrenärzte die benachbarte Jrren Anſtalt
Alt-Scherbitz. Einige 30 Herren, zumeiſt
Directoren aus Nord und Süddeutſchland, be
ſichtigten unter Führung des Herrn Directors
Dr. Pätz eingehend die Anſtalt und ſprachenſich höchſt befriedigt über die Einrichtungen in

derſelben aus, insbeſondere über die den Kran
ken gewährte Freiheit. Am Abend reiſten die
Herren wieder ab und zwar zum Theil nach
Halle und nach Leipzig.
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Eine ſeltſame Grabinſchrift, welche bisher
noch nicht veröffentlicht ſein dürfte, befindet ſich
in der Kirche zu Salzwedel. Dieſelbe bezieht
ſich auf einen Poſtmeiſter und lautet wie folgt

„Eile nicht, Wandersmann, wie auf der Poſt! Auch die
geſchwindeſte Poſt erfordert Verzug im Poſthauſe. Hier
ruhen die Gebeine des Herrn Matthias Schulzen, Königl.
Preuß. 25 jährigen unterthänigſt treu geweſenen Poſtmeiſters
zu Salzwedel. Er kam allhier 1655 als ein Fremdling an.
Durch die heilige Taufe ward er in die Poſtkarte zum
himmliſchen Kanaan eingeſchrieben. Darauf reiſete er in
der Lebenswallfahrt durch Schulen und Akademien mit löb
lichem Vorzug. Hernach bei angetretenem Poſtamte und
anderen Berufsſorgen bewies er ſorgfältig ſein Chriſtenamt:
bei vorkommenden Unglückspoſten richtete er ſich nach dem
göttlichen Troſtbriefe. Endlich bei ſeiner Leibesſchwachheit,
dem gegebenen Zeichen der angekommenen Todespoſt, machteer ſich fertig. Die Seele reſte am 2. Juni 1711 hinauf

ins Paradies, der Leib hernach in dieſes Grab. Gedenke
Leſer, bei deiner Wallfahrt beſtändig an die prophetiſche
Todespoſt: Jeſaias 38,1.“

Als Kurioſum wird aus Erfurt mitge-
theilt, daß ein alter Junggeſelle aus Wunderle
ven ſich dieſer Tage für baare 400 M. einen
Geldſchrank kaufte, um, wie er ſich ausdrückte,
Butter, Wurſt und Käſe, welche Naturalien ihm
in ſeiner Abweſenheit öfter geſtohlen worden
ſeien, darin zu ſichern.

Nordhauſen. Eine für Gaſtwirthe prinzi-
piell wichtige Entſcheidung fällte am 12. d. M.
die Strafkammer des hieſigen Königlichen Land-
gerichts. Der Reſtaurateur Karl Wiegleb von
hier war wegen Ueberſchreitens der Polizeiſtunde
in eine Polizeiſtrafe von 10 Mark genommen
worden. Er hatte auf richterliche Entſcheidung
angetragen, und das hieſige Königliche Schöffen-
gericht hatte das Strafmandat beſtätigt. Zur
Begründung der gegen dieſe richterliche Entſchei-
dung eingelegten Berufung fügte er an, daß er
10 Minuten vor 10 Uhr, ſowie genau um 10 Uhr
nach der in ſeinem Gaſtzimmer hängenden Uhr
Feierabend geboten, und nach dieſem Zeitpunkte
kein friſches Bier mehr verabreicht habe. Er
habe mit dem Gebieten des Feierabends und der
Weigerung, noch Bier auszuſchenken, ſeine Pflicht
erfüllt; wenn die Gäſte erklärten, daß ſie erſt
ihr Bier austrinken wollten, ſo könne er nichts
dagegen thun. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich
ſowohl die Königliche Staatsanwaltſchaft mit
dem Antrage einer Freiſprechung, als auch der
Gerichtshof, indem er dieſem Antrage ſtattgab,
an. Jm Tenor des Erkenntniſſes war ausdrück-
lich ausgeführt, daß der Wirth ſeiner Pflicht ge-

JInſeraten- Theil.
Arbeiter und Arbeiterinnen

begehen häufig dadurch, daß ſie die erſten Anzeichen einer geſtörten Verdau
ung und Ernährung (Leber-, Gallen- und Hämorrhoidalleiden 2c.) un
beachtet laſſen, einen großen Fehler, indem bei ſofortigem Gebrauch der
berühmten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſchwereren Leiden
vorgebeugt und die Arbeit nicht geſtört worden wäre. Erhältlich à M. 1
in den Apotheken.

Hierdurch erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche

n

zur bevorſtehenden Saiſon eingetroffen ſind.
Modellhüte ſtehen zur Anſicht bereit.

Achtungsvoll

Bertha ungaziolsel,
ar. d. Geiſel Nr.

hervorragendſten deutſchen

zum Preiſe von 2 Mk. 50

Montags Blatt, Berlin 8W.

ferd e V erkauf.
Mittwoch den I. October 1884, von Vor-müättags 9 Uhr ah, ſollen vorausſichtlich ea. 20 bis 30 Stück

ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichsgelde verkauft werden.

Die Verkaufs Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Das Commando
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. I.

Jntereſſanteſte Wochenſchrift für das gebildete Publikum.

Deutſches Montags- Blatt.
Einzige nur am Montag erſcheinende Berliner Zeitung.

Dieſe durch und durch originelle üUtterariſch- politiſche Wochenſchrift, welche die
chriftſteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine

Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politiſchen, litterariſchen
und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede neu auftauchende Frage,
jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen
Montags-Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaft
lichen Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren.
Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken ſorgen für die Unterhaltung der Leſer.

Dieſe litterariſch politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungsloſen
Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet die Vorzüge einer unterhaltenden und anregen
den Wochenſchrift mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nachricht en aus
erſter Quelle ausgefiatteten Zeitung, und ſo entſpricht das Deutſche Montags
Blatt“ in ſeiner Doppel-Natur einem entſchiedenen Bedürfniß des ge
bildeten Leſepublikums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements
Pf. pro Quartal entgegen.

man auf Nr. 1384 der Poſt Zeitungs-Preisliſte pro 1884. Inſerate finden durch dieſes,
faſt ausſchließlich in den feinſten Familienkreiſen geleſene und in allen beſſeren Hotels,
Reſtaurants, Conditoreien 2e. ausliegende Blatt eine ſehr zweckmäßige Verbreitung.
Probenummern verſendet gratis und franco die Expedition des „Deutſchen

nüge, wenn er zur rechten Zeit Feierabend ge-
biete und durch ſein Benehmen zu erkennen gebe,
daß es ihm mit dieſem Gebote Ernſt ſei und er
einem weiteren Aufenthalt der Gäſte entgegen
treten werde.

Die diesjährige Leipziger Michaelis-
meſſe beginnt offiziell am 29. September und
endigt den 18. Oktober.

f. Jn Dresden iſt die Ausſtellung für
Hand werkstechnik am Sonnabend Mittag
J W durch den König Albert feierlich eröffnet
worden.

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, den 23. September. Der Trom-

peter von Säkkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem
Vorſpiel. Muſik von Victor E. Neßler. Altes:
Dienſtag, 23. September. Anfang 7 Uhr. Oer Salon
Meer. Luſtſpiel mit Geſang in 4 Acten von G, von
Moſer.

Neues Mittwoch: Der Trompeter von Säk-
kingen. Donnerſtag: Don Juan. Freitag: Der
Trompeter von Säkkingen. Sonnabend Lohen-
grin. Altes: Mittwoch, Donne rſtag, Freitag und
Sonnabend: Der Salontyroler.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
p

Geſang Unterricht
ertheilt auch einmal wöchentlich in Merſeburg

Frau Ida Engelhardt Schultz,
Concert u. Oratorienſängerin.

(Ausgebild, v. Prof. M. Blumner in Berlin.
Gefällige Anmeldungen werden erbeten Halle a. S., Hermannſtr. 2 a.

Als zuverläſſigſter Rathgeber auf dem Gebiete der
Capitalsanlage und der Speculation hat ſich der

o

Bei Poſtbeſtellungen verweiſe

Börsen-Courier
ſtets nach allen Richtungen hin bewährt. Daneben iſt er allen kaufmänniſchen
und induſtriellen Kreiſen auf's Wärmſte zu empfehlen. Die Zeitung er
ſcheint täglich zwei Mal,

auch am Montag Morgen.
Abendblatt:

Nachrichten. Unbefangenes, durch keinerlei Rück-
ſichten beeinflußtes Urtheil über alle HandelsAngelegenheiten,
tägliche intereſſante orientirende Beſprechungen über die Geſammt
lage der Börſe und die einzelnen Unternehmungen. Schnellſte
Meldungen betreffs aller Banken, Eiſenbahnen und in-
duſtriellen Geſellſchaften. Ueberſichtlicher Courszettel,
reichhaltige Tabellen, Marktberichte. Täglich Special- Telegramme
von allen Börſenplätzen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird auch
den Produetenmärkten, der Liſeninduſtrie, der
Zuckerind uſt rie e. gewiomet Tägliche ausführliche
Beſprechungen vonder Berliner Productenbörſe.

Morgenblatt:
i Leitartikel, Telegramme, Privatdepeſchen 2e.: „Die

Politik“, „Auf der Parlamentstribüne“, „Jm Parlamentsfoyer“,
„Was ſich Berlin erzählt“, „Vor den Couliſſen“, „Hinter den
Couliſſen“, „Hier und dort“, „Militaria“, „Neue Bücher“ c.
Das Morgenblatt iſt ſeit Jahren zur beliebteſten Zeitungslectüre
unter allen Berliner Blättern geworden. Für diejenigen
Leſer, welche auf kein Börſen- und Handelsblatt
abonniren wollen, erſcheint die Morgenzeitung
ſelbſtſtändig unter dem Titel

„Perliner Courier“
zum Preiſe von Mk. 4 exel. Bringerlohn in Berlin, auswärts
Mk. 5, (Jn der Preisliſte des Poſt-Zeitungsamt unter Nr. 688
eingetragen.)

Jeder neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſendung
der Poſt-Abonnements- Quittung (in Berlin nach Meldung
beim betreffenden Spediteur) bis zum l. October die abonnirte

Zeitung gratis und franco zugeſandt.
Abonnements-Preis des „Börsen-Oourier“ pro Auarktal

in Berlin excſ. Pringerſlohn 5 Mark 50 Pfg.

Berliner
h

Reichhaltigſtes unabhängiges Finanz-
Organ mit ſchnellſten und genaueſten Börſen-

politiſch-feuilletoniſtiſche Zeitung im
großen Styl. Tägliche Hauptrubriken außer

auswärts 7 Mark 50 Pf.

————rr——ZBettfedern
in ſchöner weißer Waare und fertige Jnlett empfiehlt empfiehlt

el. TZentgraf.

G Visitenkarten 3
mit den gesohmackvollsten Schriften

und elegantem Karton
che Buchcruckerei des Mersedurger Kreisblatt

d

h



Empfehlung.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß nun auch ſämmtliche

e Winterstoſfezu Veberziehern und Kostümen in engliſcher, niederländer, Brünner und
guter deutſcher Waare ein
billigen Preiſen.

getroffen ſind. Jch empfehle dieſelben zu möglichſt

Zugleich mache darauf aufmerkſam, daß auf Wunſch in meiner Werkſtatt jedes
Stück möglichſt ſchnell und gut ſitzend angefertigt wird.

Durch Heranziehung geeigneter Kräfte bin ich auch im Stande

e MKinder- Garderobepreiswürdig herzuſtellen.

P. G. h t, am Markt.Glaſerarbeit
1A Bodenfenſter mit Holzrahmen

circa 9 C -Mtr.,
16 eiſerne Stallfenſter mit

Glas auszulegen ca. II D-Mtr.
iſt bei recht baldiger Lieferung zu ver
geben.

Rittergut Burg-Liebenau.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein in Zſcherneddel belegenes
Wohnhaus Nr. 12 mit ſämmtl
Zubehör, ſowie den Feldplan Nr. 79
der Karte von 3 Mrg. 8 QRtihn.
in Zöſchener Flur, getheilt vder im
ganzen freiwillig zu verkaufen. Reelle
Selbſtkäufer können jederzeit mit mir
in Unterhandlung treten.

Zſcherneddel. Emil Schmidt.

Logis- Vermiethung.
Karlſtraße Nr. 5 iſt eine

Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben
und Zubehör, von jetzt ab zu ver-
miethen und den 1. April 1885 zu
beziehen, auf Verlangen mit Garten.

Ein freundlich

möblirtes Zimmer
iſt zu vermiethen

Burgſtraße 19.
Eine gut möbl. Wohnung iſt

an einen Herrn zu vermiethen
Lindenſtraße 13, part.

Ein Laden
mit Wohnung zu vermiethen

Gotthardtsſtr. 14.
WA. Naust,Preußerſtr. Nr. 7,

empfiehlt die ſo beliebten Thüringer
Käſe, ſowie gut abgelagerte Käſe
der Molkerei Schafſtädt,
Vayer. Käſe, Harzer u. Land-
käſe, beſte Tafelbutter, alles
in guter ſchmackhafter Waare.

Feinſte

Prod-Raffinad
zum Einkochen der Früchte,

ſowie

ff. Frucht Eſſig
empfiehlt billigſt

Iraul Barth,
Markt 5.

Abſetzferken
und junge Eber

der weißen engl. frühreifen Race
find zum Tagespreiſe abzulaſſen
und werden Beſtellungen auf
dem Rittergute Wengels-
dorf b. Corbetha entgegen

S

a Thila v. Dö

denen empfohlen i. d. Meche. Contral- Zeitung Ne 24.

eulſcher NakronCaffe.
lls Suſatz zum Caffe allen Denen unenk

behrlich welche in Folge des CaffeGenuſſes
an Kopfſchmerz, Herzklopfen, Blukſtauun
gen Unkerleibsbeſchwerden leiden

hren. Wandsbek,

Kerztſich besonders empfohſen.

Wöchentlich

größt Folio.

ſtalten entgegen.

Deutſches Familienbuch. W
eine Nummer von je 12 Seiten 33. Jahrgang ein Heft von je 24 Seiten

Abonnements auf den eben begonnenen neuen Jahrgang dieſes
ſchönen und billigen Familien -Journals (Preis vierteljährlich
nur M. 1 95 Pf., pro Heft nur 30 Pf.) nehmen alle Buchhand-
lungen, alle Journal-Expeditionen und alle Poſtan-

Alle 14 Tage
größt Folio.

Specialität!

hillige Petten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

Findb erg Nr. 7

W 3

Wiederverkauf W
S e braucht, der be-53 üte suche die Maga-

zine der bekannten S
Firma

Theodor Rössner
Leipzig. Reichsstr. 3.

S Dort Kauft man:J Herrentiizhüte v. 2 M. an
S nabentfiſzhüte v. M. an
S Oamentilzhüte v. 50Pf. an e
S Mädchenfilzh. v. 30 Pf. an
S Damen-u. Kinderhüte elegant
S u. einfach garnir v. 1 an
i Puppenhüte, Hutfaçons.Sämmtliche Putzartikel:
S Sammet, Federn Blumen,

Agraffen, Bänder ete.
S Cravatten, Shlipse etc. ete.
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Echt böhm. Pettfedern,

RR. C V

Spihwegerich-Ponbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals
und Bruſtleiden empfiehlt

G. Schönberger.
e Preuss. Lotterie

1. Klasse: 1. und 2. October.
Loostheile: V 7 MKk., i MK.,

1 Mk. 75 P.

genommen.
versend, H. Goldberg, Lotterie-Comtoir,

Neue Friedrichstr. 71, Berlin.

ECLollerie
zum Beſten der

Abteikirche Knechtſtedten (Rhein).
Zieh. unwiederrufl. 6. Oct. 1884.

Die Hauptgewinne ſind maſſive
-1-m-22

Gold BWier
im reellen Werthe von

15 000 2500 e.
Looſe à 1 Mk, 11 Looſe 10 Mk.

Liſte u. Porto 30 Pf. verſ. Gen Ag.

Auguſt Fuhſe,
Mülheim (Ruhr) und

Bruno Hoffmann,
CigarrenHdlg. kl Ritterſtr.

I cz verſendet AnweiſungGratis z. Rett. v. Trunk-
ſucht auch ohne Wiſſen FI. C.
VFalkenberg, Berlin, Roſen-
thalerſtr. 62.

IHasen- U. Kaninchenfelle
kauft und zahlt die höchſten Preiſe;
auf Wunſch werden dieſelben auch
abgeſtreift.
Bernh. Brechtel, Hutmachermſtr.,

Roßmarkt 5.

Reſerviſten,
welche bei der Kavallerie gedient
haben u. gute Zeugniſſe beſitzen, finden
lohnende Beſchäftigung.

Brauerei z Waldschlösschen,

(aiser Wilhelmshalle

Freitag den 26., Sonn-
abend den 27. und Sonntag
den 28. September nur 3
verſchiedene

Phänomenal magische

Soireen
in einer ihm nur allein eigenen
Art, gegeben von

vWil. Prikel.
X Kaſſenöffnung 8 Uhr. S

Anfang 8 Uhr.
Billet- Verkauf und Preiſe

beſagen die Tageszettel.

Agenten,
thätige, ſucht gegen hohe Abſchluß-
proviſion eine ſolide, gut eingeführte
Viehverſicherungs-Geſellſchaft, auch
Trichinenverſicherung, Offert. unter
B. C. 802 an die Ann.Exped.
Haaſenſtein Vogler, Caſſel.

Zum 1. November wird ein flinkes
ſehr ſauberes

Mädchen
für Küche und Hausarbeit bei hohem
Lohn geſucht zu erfragen in der Exp.
des Kreisbl.

Ein anſtändiges Mädchen, wel
ches kochen und plätten kann und
einige Hausarbeit übernimmt, wird
per 1. November geſucht.

Hauptm. Jordan, Hall. Str. 40.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter
Olinda Schluss mit Herrn Kauf-
mann Bruno Weise beehre ich
mich, Ihnen ergebenst anzuzeigen.

Frau verw. Rentiere Sehluss.
Naumburg a. S., im Septbr. 1884.

Olinda Schluß,
Bruno Weiſe,

Verlobte.
Naumburg a. S., im Septbr. 1884.

Geburts- Anzeige.
Heute wurde uns ein munteres

Töchterchen geboren.
Merſeburg, den 22. Septbr. 1884.

Paul Thiele und Frau
Deſſau. Anna geb. Henckel.

Druck und Verlag von A. Leidholdt. Kierzu eine Veilagge.
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DienſtagWerſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 222.

Die St. Sixtikirche.
Die Kirche St. Sixti wurde von dem Merſe

burger Biſchof Hunold als Pfarrkirche erbaut.
Jm Jahre 1327 wurde vom Biſchof Gebhard
ein auf dem Neumarkt befindliches Kollegiatſtift
nach dieſer Kirche St. Sixti verlegt. Dieſes
Stift beſtand jedoch nur bis zum Jahre 1580,
wo es theils einging, theils mit dem Domſtifte
verbunden wurde. Seit dieſem Jahre aber
wurde kein Gottesdienſt mehr in der Kirche ge-
halten und ſo kam die Kirche nach und nach in
Verfall bis ſie Herzog Chriftian der Jüngere
1692 anfing wiederherzuſtellen, an der Fort-
ſetzung jedoch durch ſeinen frühzeitigen Tod ge-
hindert wurde. Am längſten hielt ſich noch der
Thurm, auf welchem ein Domdechant, Namens
Nikolaus Slendorff 1454 eine hohe Spitze
ſetzen ließ.

Während des Läutens zerſprang am 21. Nov.
1691 die große Glocke auf dem Thurm, deren
Alter man auf 500 Jahr ſchätzte. Sie wurde
im folgenden Jahre umgeſchmolzen und bald
nachher wieder auf den Thurm gezogen. Jm
Jahre 1703 erhielt der Thurm eine neue Uhr
die am 18. November zum erſten Male ſchlug.
Bei einem ſehr ſchweren Gewitter am 12. Mai
des Jahres 1753 ſchlug nachmittags zwiſchen 1
und 2 Uhr ein Blitz in den Thurm, fuhr durch
das Schieferdach und zündete einen Balken an.
Das Feuer wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt
und gelöſcht.

Das zweite ſchwere Gewitter entſtand am
1. September 1768, alſo gerade 314 Jahr nach
dem Aufſetzen der Spitze, gegen Abend. Zwiſchen
9 und 10 Uhr ſchlug der Blitz ein und ent-
zündete die eichene Spindel, auf der der Knopf

durch, bis am andern Morgen der Schieferdecker
unterſuchte und ihm die Spindel ſammt dem
Knopfe unter den Händen hinunterſchoß.

„ESchutz für den wirthſchaftlich Schwachen“,

das iſt die Loſung unſerer neueſten Geſetzgebung und innern
Politik. Was helfen aber die beſten Einrichtungen, wenn
das betheiligte Publikum ſie nicht benutzt

Es iſt zur Genüge bekannt, wie unſere von den Kom
munen der Kreiſe und Städte gegründeten Sparkaſſen in
mehrfacher Hinſicht zu KreditJnſtituten, welche weit über
die Zahl ihrer Einleger hinauswirken, angewachſen
ſind und anwachſen müſſen. Es wird auch der großen
Mehrheit dieſer Jnſtitute nicht das Zeugniß verweigert
werden können, daß ihre Leiter dieſen neuen, ſich immer
mehr ausdehnenden Aufgaben, welche die Entwickelung der
Sparkaſſen mit ſich bringt, gern Rechnung tragen. Leider
trifft das Kredit ſuchende Publikum der kleineren Grund
beſitzer noch der Vorwurf, daß es gar oft jenem Propheten
gleicht, welcher, ſtatt zum Berge zu gehen, gleichmüthigſt
abwartet, daß der Berg zu ihm, dem Propheten, komme.
Wenn aber ſelbſt das Letztere geſchieht, wenn alſo, um
außer dem Gleichniß zu reden, die Sparkaſſe als Darlehns-
geberin die Jnitiative ergreift, welche vielmehr dem Dar-
lehnsſuchenden Publikum zukommt, zeigt ſich nur allzu ver
breitet noch die Geltung des alten Spruchs: „Was der
Bauer nicht kennt, das ißt er nicht.“

Dieſes bedauerliche, die betreffenden Bevölkerungs-
ſchichten ſelbſt ſchwer ſchädigende Mißtrauen trifft ganz un
verdient die neuerdings eingeführten Amortiſations-Dar-
lehne der Sparkaſſen. „Amortiſations-Darlehn!“ Das
klingt ſehr fremd und bedenklich. Jn Kurzem aber erklärt,
iſt das Amortiſations-Darlehn ein Darlehn wie jedes
andere, nur iſt dabei der Schuldner verpflichtet, neben den
vereinbarten Zinſen noch in der ausdrücklich für jedes
einzelne Darlehn von vorn herein verabredeten Höhe jähr-
lich oder halbjährlich oder vierteljährlich an die Sparkaſſe
geringe Tilgungs-Raten zu zahlen. Die Sparkaſſe ſammelt
dieſe Tilgungsbeträge unter einem beſonderen Conto, in
dem ſie dieſelben mit Procent höher als ihr ſonſtiger
Zinsfuß iſt, dem Schuldner des Darlehns, welcher diesbe-
züglich gewiſſermaßen ihr Gläubiger wird, verzinſt. So-
bald die geſammelten Tilgungsbeträge nebſt ihrer Verzinſ
ung die Höhe von des ausgeliehenen Kapitals erreicht
haben, kann der Schuldner die Abbuchung auf das ur
ſprüngliche Darlehn bei der Sparkaſſe beantragen. Jn

der Wirklichkeit wird dieſer Fall ſelten vorkommen, da der
Schuldner die großen Vortheile dieſer Einrichtung dann
ſchon zur Genüge erfahren hat und ſchwerlich die Beihülfe
des ohne jede Mühewaltung von ſeiner Seite mitar-
beitenden Amortiſationszehntels wird entbehren wollen.
Selbſtverſtändlich ſteht dem Schuldner genau wie bei einem
gewöhnlichen Darlehn, daß ohne Amortiſations Bedingung
ausgeliehen iſt, jederzeit die Kündigung frei nur verliert
er dann mit rückwirkender Kraft die in der Vorausſetzung
der Amortiſation ihm gewährten außerordentlichen Vor
theile, welche in der um Prozent den übrigen Zinsfuß
der Sparkaſſe überſchreitenden Verzinſung der Tilgungs-
gelder beſteht. Auch für den Fall alſo, daß der Schuldner
eigenwillig und einſeitig vor geſchehener Amortiſation zu
rücktritt vom Vertrage, hat er nicht den geringſten Nach
theil, ſondern ſteht doch genau eben ſo gut, als hätte er
das Darlehn von Anfang an ohne Amortiſations-Beding-
ung genommen. Der Sparkaſſe ſteht der einſeitige Rück
tritt vom Geſchäft nach einmal übernommener Amorti-
ſations Bedingung überhaupt nicht zu, ſo lange der Schuldner
die Zinſen und die verabredeten TilgungsRaten entrichtet.

Es liegt auf der Hand, daß kein Privatmann und keine
Korporation oder Geſellſchaft, welche lediglich ihr Intereſſe
im Auge hat, derartig verfahren könnte. Dem Hypotheken
gläubiger kann ja doch nicht daran liegen, daß ihm eine
gute Hypothek nach der andern verloren geht ſein Vor
theil erfordert im Gegentheil, daß er ſichere Hypotheken
möglichſt feſt hält.

Der Zweck der Awmortiſations-Darlehne iſt denn auch
nicht, dem Jntereſſe der Sparkaſſe, als ſolcher, zu dienen,
ſondern dem kleineren Grundbeſitze dieſelben oder ähnliche
Hülfsmittel zu ſeiner Entlaſtung oder Erhaltung zu bieten,
wie ſie der größere Grundbeſitz in den verſchiedenen,
eigens für ihn ins Leben getretenen CreditJnſtituten
längſt ſo erfolgreich benutzt.

Möchten unſere kleineren Grundbeſitzer in Stadt und
Land nicht länger zögern die ihnen in den Amortiſations-
Darlehnen von dem Kreiſe oder der Stadt, welche unſere
blühenden Sparkaſſen pflegen, freundlich dargebotene,
helfende Hand zu ergreifen.

Möchten unſere Sparkaſſen Verwaltungen ſelbſt unab
läſſig bemüht bleiben, trotz der vermehrten Mühewaltung
und der vielleicht eintretenden unbedeutenden Verringerung
ihrer ohnehin immer wachſenden Ueberſchüſſe, uneigennützig
das wahre Jntereſſe ihrer Kommunen zu fördern, indem
ſie der Verſchuldung des kleineren Grundbeſitzes entgegen
arbeiten durch die Amortiſations-Darlehne.ruhte. Dieſelbe brannte die ganze Nacht hin-

Fenilleton.

27. Ein Vamphyr. aſoten]
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Jch habe, hub er an, ſeit unſerm erſten Zu
ſammentreffen vielfach an Sie gedacht, und habe
nicht nur mit mir ſelbſt Rath gepflogen, ſondern
auch mit meinem Mündel und mit der ſeligen
Tante Marthas von Jhnen geſprochen. Der
gute Eindruck, den Sie auf mich bei unſerer
erſten Begegnung gemacht haben, hat ſich noch
geſtärkt nach dem, was mir jene über Sie ge-
ſagt; namentlich Martha iſt glücklich, wenn von
Jhnen die Rede iſt,“ er hielt einen Moment
inne und beobachtete den jungen Mann, der über
und über erröthete; „und ich glaube nicht falſch
zu urtheilen, wenn ich behaupte, daß die Gefühle,

die Sie Beide für einander hegen, nicht
gerade und einzig verwandtſchaftliche ſind, ſondern
daß es ſich um eine ernſtliche Liebe handelt.“

Seine Lippen zuckten und ein Lächeln, das
wohlwollend ſpöttiſch ſein ſollte, in der That
aber bitter höhniſch war, glitt über ſeine Züge.
Adolfs Blicke hingen gierig an ſeinem Munde,
da ihm das anſcheinende Wohlwollen des Oberſten
glückverheißend däuchte, während ſeine naive
Verlegenheit die bejahende Antwort auf die Ver-
muthung des Oberſten war.

„Wohlan, fuhr dieſer fort, „ich werde dem
Glücke des Kindes, das meiner Obhut anver-
traut iſt, nie im Wege ſtehen wollen aber Sie
verſtehen, daß jetzt nicht der Moment iſt, um
mit Martha von derartigen Herzensangelegen-
heiten zu reden ich werde Martha zur Erholung
und zur Zerſtreuung auf einige Wochen zu einer
befreundeten Familie in Brüſſel gehen laſſen,
und ſobald ich den Zeitpunkt für gekommen er-
achte, längſtens binnen fünf bis ſechs Wochen,
gebe ich Jhnen Nachricht und lade Sie in mein
Haus ein; zeigt ſich bis dahin, daß ich mit Be-
zug auf mein Mündel, wie auch auf Sie, recht
geurtheilt habe, ſo ſoll Jhnen mein Haus zum
Beſuche Marthas ſtets offen ſtehen. Und nun
n Sie und ſagen Sie dem armen Kinde
Adieu

Der junge Mann wußte nicht, wie ihm ge-
ſchah; der Oberſt ſtand vor ihm und reichte ihm
lächelnd die Hand, die Adolf unter geſtammelten
Dankesworten ergriff; aber dies Lächeln und
dieſer freundliche Blick waren unbeſchreiblich es
ſtieß ab und es zog mit Gewalt wieder an, ſo
etwa wie der Blick der Schlange in den Tropen
die Vögel unwiderſtehlich heranzieht, die der
Giftwurm verſchlingen will, und die freiwillig
ſich in den Schlund des Feindes ſtürzen, aus
dem keine Rettung mehr für ſie iſt.

Sie gingen gemeinſchaftlich zu Martha.
„Jhr Vetter kommt, Abſchied zu nehmen,

Martha ſagte der Oberſt; er wird gleich ab
fahren müſſen, kommt aber, ſobald Sie ſich etwas
erholt haben, in einigen Wochen in Brüſſel zu
uns, um Sie zu beſuchen. Jch hoffe, Sie geben
Jhre Einwilligung zu dieſer Erlaubniß, die ich
Herrn Vandenborght ertheilt habe.“

Ein dankbarer Blick war Marthas Antwort
wenige Minuten nur dauerte die Unterhaltung
und thränenden Auges ſah Martha den jungen
Mann das Haus verlaſſen, nachdem dieſer ihr
das Verſprechen wiederholt hatte, ſie in Brüſſel
zu beſuchen. Seligkeit im Herzen eilte er fort
zur Eiſenbahn, während am Fenſter der Oberſt
ſtand und ihm mit boshaften Blicke nachſah, er
ſelbſt mochte ſich für unbeobachtet halten, da er
nicht ahnen konnte, daß im gegenüber liegenden
Gaſthauſe ein kleiner Mann ſchon ſeit lange ſein
Augenmerk auf das Landhaus gerichtet hatte
und nun, da Adolf Vandenborght weg war, ſich
gleichfalls zum fortgehen anſchickte. Jndeß ging
ſein Weg nicht zum Bahnhofe, ſondern zum
Trauerhauſe drüben, und mit Beſtürzung er-
kannte der am Fenſter ſtehende Oberſt Dickſon
ſeinen Reiſebegleiter von Antwerpen nach Brüſſel,
der auf die Thüre ſeines Hauſes zuſchritt. Kam
dem Oberſten auch der Beſuch jetzt nicht gerade
gelegen, da er in einigen Stunden mit ſeinem
Mündel abreiſen wollte ſo wollte er ſich doch
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, den merk-
würdigen Alten näher kennen zu lernen. Frerix
wurde zu ihm geführt.

„Was verſchafft mir das Vergnügen fragte
der Oberſt, indem er mit einer Handbewegung
ſeinen Beſucher zum Niederſitzen einlud.

„Eine ſehr diskrete und ſehr wichtige Sache,
die Sie äußerſt nahe berührt,“ war die Antwort;
„ich komme, Jhnen einen Vorſchlag zu machen,
den Sie vielleicht einen Moment unannehmbar
finden werden, der ſich aber bei genauerem Zu-
ſehen als überaus vortheilhaft für Sie heraus-
ſtellen wird.“

Beobachtend und geſpannt ſahen ſich die
beiden Männer an.

Auf welche Sache hat„Erklären Sie ſich!
Jhr Vorſchlag Bezug

„Auf die Erbſchaft Vandenborghts in Madras.“
Der Oberſt ſah ihn erſtaunt an.
„Jch wollte Jhnen den Vorſchlag machen,

mir die Hälfte der Erbſchaft abzutreten,“ fuhr
der alte Mann ruhig fort „wir können uns
jeder an der halben Hinterlaſſenſchaft genügen
laſſen.“

Der Oberſt war aufgeſprungen.
„Jch verſtehe nicht Sie reden irr

die Erben
„Sie werden verſtehen, ſobald Sie ſich über-

zeugt haben, daß ich allerlei weiß, was keinen
Mitwiſſer haben ſollte; ich meine ſo etwa die
Geſchichte aus den Ardennen und aus meinem
Heimathsdorfe bei Antwerpen und noch ver-
ſchiedenes Andere.“ Der Spott in Frerix Ton
und Blick war unverkennbar und glich einer
Herausforderung der Oberſt wechſelte die Farbe
und erbebte.

„Was ſoll das heißen fragte er heftig und
rauh, indem er drohend einen Schritt näher auf
Frerix zutrat.

Dieſer ſah ihn ruhig an und erwiderte kalt-
blütig und mit leichtem Spotte:

„Wenn Sie aufbrauſen, Herr Oberſt, können
wir uns nicht verſtändigen vergeſſen Sie zudem
nicht, daß Sie Jhrem Beſucher einige Rückſicht
ſchuldig ſind, ſollte das aber kein Grund für Sie
ſein, mich ruhig anzuhören, ſo muß ich Jhnen
ſagen, daß man weiß, wo ich bin und daß eine
Gewaltthat, die Sie vielleicht gegen mich
begehen möchten, üblere Folgen für Sie haben
könnte, als Alles, was bisher vorgefallen iſt.“

(Fortſetzung folgt.
er



Vermiſchtes.
Das Alter der Souveräne iſt ſtets

Gegenſtand des Jntereſſes der Völker geweſen,
und wollen wir uns daher einmal an dieſer
Stelle mit dem Alter der Herrſcher Europas
beſchäftigen. Allen Monarchen voran ſteht in
dieſer Hinſicht unſer ehrwürdiger Kaiſer Wilhelm,
der bekanntlich am 22. März 1797 geboren
wurde, und ſomit jetzt volle 87 Jahre zählt.
Dann folgen der Reihe nach: Papſt Leo XIII.
mit 73 Jahreg, geb. 2. März 1810, der König
von Holland mit 67 Jahren, geb. 19. Febr. 1817,
der König von Dänemark mit 66 Jahren, geb.
8. April 1818, die Königin von England mit
65 Jahren, geb. 24. Mai 1819, der König von
Württemberg mit 61 Jahren, geb. 6. März 1823,
der König von Sachſen mit 56 Jahren, geb. 23.
April 1828, der König von Schweden und Nor-
wegen mit 55 Jahren, geb. 21. Januar 1829,
der Kaiſer von Oeſterreich mit 54 Jahren, geb.
18. Auguſt 1830, der König der Belgier mit
49 Jahren, geb. April 1835, der König von
Portugal mit 45 Jahren, geb. 31. Octbr. 1838,
der König von Rumänien mit 45 Jahren, geb.
20. April 1839, der Sultan mit 41 Jahren,
geb. 22. September 1842, der König von Jta-
lien mit 40 Jahren, geb. 14. März 1844, der
Kaiſer von Rußland mit 39 Jahren, geb. 10.
März 1845, der König von Bayern mit 39
Jahren, geb. 25. Auguſt 1845, der König von
Griechenland mit 38 Jahren, geb. 24. December
1845, der König von Serbien mit 29 Jahren,
geb. 10. Auguſt 1854, der König von Spanien
mit 26 Jahren, geb. 28. November 1857.

Kaiſer Alexander von Rußland hat
dem Fürſten Bismarckſein lebensgroßes
Bildniß als Geſchenk überreichen laſſen.

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich
und ſeine Gemahlin ſind zum Beſuch der Aus
ſtellung in Steyr eingetroffen und dort feſt-
lich empfangen.

Von den 4 in Hamburg auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes verhafteten engliſchen
Matroſen wurden 3 freigeſprochen. Einer
erhielt 3 Wochen Gefängniß.

Die Fertigſtellung des Panama-
kanales ſteht für das Jahr 1887 zu erwarten.
Soeben iſt der Contract über die Fertigſtellung
der letzten Strecke unterzeichnet worden.

Für die Errichtung eines Reichsge-
richtsgebäudes in Leipzig iſt eine Preis-
konkurrenz für Architecten ausgeſchrieben.
Entwürfe müſſen bis 15. Februar 1885 Mittags
12 Uhr an das Bureau des ReichsJuſtizamtes in
Berlin Voßſtraße 4, eingeliefert ſein. Für
diejenigen Entwürfe, welche nach dem Urtheil
der Jury die geſtellte Aufgabe am beſten löſen,
werden folgende Preiſe gezahlt: Ein erſter Preis
im Betrage von 8000 Mark, zwei zweite Preiſe
von je 4000 Mark, zwei dritte Preiſe von je
2000 Mark. Gegen Zahlung der Preiſe werden
die Entwürfe Eigenthum des Reichs.

Jn Wien iſt am Sonnabend Morgen der
Anarchiſt Kammerer durch den Strang
hingerichtet worden. Anton Kammerer, aus
Stiebnig, Schleſien, gebürtig, 22 Jahre alt, ka
tholiſch, ledig, Buchbinder, Jnfanteriſt, hatte
Schulunterricht genoſſen und war bisher nicht
beſtraft. Kammerer gehörte ſeit langer Zeit der
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in ihrer radikalſten
Richtung an, war insbeſondere bei der Ein-
ſchmuggelung und Verbreitung verbotener Flug
ſchriften und Journale hervorragend thätig, hielt
ſich in Thun, Freiburg, Bern auf und wurde
daſelbſt eines der eifrigſten Mitglieder der dor-
tigen anarchiſtiſchen Gruppen. Jm Jahre 1883
nahm Kammerer an der Konferenz der Anar-
chiſten in Zürich Theil und wurde hierbei mit
Stellmacher bekannt. Beide vereinigten ſich, den
Beſchlüſſen der Konferenz nachkommend, zur
Propaganda der That und zum Kampf gegen
die beſtehende Geſellſchaft mit allen Mitteln, ſo
wohl behufs Beſchaffung von Geldmitteln zur
Verfolgung der Parteizwecke, als auch behufs
Beſeitigung von der Partei mißliebigen Per-
ſönlichkeiten. Kammerer unternahm mit Stell
macher und einer dritten Perſon den gewalt-
ſamen Angriff auf den Droſchkenkutſcher Schätzle
in Straßburg, hierauf ermordeten ſie den Mus-
ketier Joh. Adels innerhalb der Vorwerke von
Straßburg. Kammerer betheiligte ſich auch an
dem Raubmorde des Apothekenproviſors Franz
Linhart in Straßburg, und beging 4 Wochen

ſpäter mit Stellmacher, dem Schreiner Michael
Kumitſch und einem vierten Genoſſen das Raub-
attentat auf den Bankier Heilbronner und den
Privatier Oettinger in Stuttgart. Am 7. De-
zember v. J. meldete er ſich unter dem Namen
Arnold Otter in Wien, erſchoß am 15. Dezember
meuchleriſch den Polizeibeamten Hlubek, beging
am 10. Januar d. J. mit Stellmacher und einem
dritten Genoſſen den Raubmord an Eiſert und
deſſen Familie und reiſte Mitte Januar als
Matthias Haller nach der Schweiz, nachdem er
vorher den Stellmacher zur Ermordung des
Polizeibeamten Blvech beſtimmt hatte. Jn der
zweiten Hälfte des Februar kehrte Kammerer als
Joſef Blum nach Wien zurück, wo er am 23.
Februar durch Organe der Polizei, gegen die er
ſich widerſetzte und die er verwundete, einge-
bracht wurde. Kammerer hat nicht nur bezüg-
lich aller dieſer Mordthaten ein volles Geſtänd-
niß abgelegt, ſondern nebſt manchen Angaben
über ſeine Partei auch noch unumwunden ein-
geſtanden daß er ſeine blutige Agitation fort
geſetzt haben würde, wäre er nicht feſtgenommen
worden. Jedes Gefühl von Reue über die ent-
ſetzlichen Thaten an den vielen unſchuldigen
Opfern iſt ihm völlig fremd geblieben.

Eine amüſante Geſchichte wird aus
Wien erzählt. Nach einer Vorſtellung im
Theater an der Wien wollte ein Beſucher, welcher
eine der erſten Logen innegehabt, ſich beim Weg
gehen im Logengange eine Cigarrette anzünden.
Er rief einen Theaterdiener herbei und verlangte
einen Fidibus, welcher ihm ſofort gereicht wurde.
Von Ferne hatte das der Theaterſekretär geſehen
und hatte nachdem er ſich von ſeinem Schrecken
erholt, nichts Eiligeres zu thun, als zum dienſt-
habenden Polizeikommiſſar zu eilen und ihm von
dem unerhörten Vorfall Anzeige zu erſtatten.
Der Kommiſſar nahm ein Protokoll auf und
überſandte daſſelbe dem Staatsanwalt des Be
zirksgerichts. Der Kaſus war bedenklich, der
Staatsanwalt verſenkte ſich in das Studium
ſämmtlicher Vorſchriften, welche ſeither zur Hint-
anhaltung der Feuersgefahr in Theatern er-
ſchienen ſind, und der Billeteur konnte Hoffnung
ſchöpfen, daß ſeine Verhandlung vor dem jüngſten
Gericht zur Durchführung gelangen werde. Allein
dem Armen wurde bereits hier auf Erden ſein
Recht; der Staatsanwalt erkannte nämlich, daß
der Billeteur, als er von dem Fremden zur
Ueberreichung eines Fidibuſſes aufgefordert wurde
und dieſem Verlangen auch nachkam, ſich einem
„unwiderſtehlichen Zwange“ gegenüber befunden
habe und daß ſomit die Unterſuchung einzuſtellen
ſei. Der fremde Logenbeſitzer war nämlich König
Milan von Serbien!

Kalifornien erfreut ſich, wie das „New-
Yorker Belletriſtiſche Journal“ ſchreibt, eines
Eheſcheidungsgeſetzes, welches ſcheidungs-
bedürftigen und ſcheidungsluſtigen Frauen ganz
beſondere Vortheile einräumt. Ein Advokat
charakteriſirte dieſelben, indem er einem öſtlichen
Freunde, der ſich eben an der pazifiſchen Küſte
zu verheirathen im Begriff war, unter anderen
Rathſchlägen auch den folgenden ertheilt „Sie
haben eine Paſſion für Velozipedreiten. Jch
rathe Jhnen dringend, dieſe Paſſion nie in Jhre
Träume mit hinüber zu nehmen, denn nach
unſeren Geſetzen genügt es, eine Frau dreimal
aus dem Bett geſtoßen zu haben, um derſelben
ein Anrecht auf eine Scheidung nebſt reichlich
bemeſſener Alimentation zu geben.“

Die durch ihre oft recht witzigen gereimten
Reklamen in Berliner Blättern bekannte dor-
tige Kleiderfirma „Goldene Hundertzehn“
veröffentlicht als neueſte Empfehlung das nach-
folgende Gedicht:

Nach Angra Pequena!
So leb' denn wohl, du olles Haus,

Jck reiſe, ick bin ſchöne 'raus,
Denn in Europa is es flau,
Und alle Dage jiebt's Radau,

Jck dampfe ab nach Afrika
Und mache Jagd uff Affen da
Jck jrüße ooch Herrn Lüderitz
Auf ſeinem neuen Landbeſitz.

Da treffe ick uff jeden Fall
Mein' Freund, den Doktor Nachtigal,
Der ſagt zu mir: „Ju'n Dag ooch, Schmidt,
Wat bringſte uns denn neues mit

„Mir hat die „Goldne Hundertzehn“
Mit tauſend Kiſten ſchlau verſehn,
Die ollen Kaffern jehn noch nackt,
Drum hat ſie weiſe injepackt:

Ueber 10 000 engliſche Herbſt-Anzüge e. 2c.“

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Johannes Karl Auguſt, Sohn

des Brauerei- und Gutsbeſitzers Max Berger Martha,
Tochter des Handelsmanns Loeſche Walter Theodor, Sohn
des Kaufmanns Leberl. Beerdigt: den 16. Sept.
die todtgeborne Tochter des Cigarrenarbeiters Pfetzing.

Stadt. Getauft: Minna, T. des Handarbeiters
Haring gen. Hempel; Anna Bertha, eine unehel. Tochter.

Beerdigt: den 15. Sept., der Handarbeiter Neun-
dorf den 16., der Feilenhauer Neutzſchmann den 17., die
jüngſte Tochter des Schneidermſtes. Dahn; den 20., die
älteſte Tochter des Handarbeit. Steinbrück den 22., der
Uhrmacher Frohnsdorf; den 23., der jüngſte Sohn des
Fabrikarbeiters Böhme.

Altenburg, Getauft: Karl Alfred, Sohn des
Fabrikarbeiter Möbert. Ernſt Hermann Chriſtian Hans,
Sohn des Kataſter-Beamten Reinemann. Friederike Hedwig,
Tochter des Buchbinder Staub. Beerdigt: der
Kunſtmaler Weidenbach der Metalldreher Schulze der
Sohn des Steinbruchsbeſitzer Ludewig die Tochter des
Direktor Franz der Sohn des Gelbgießer Eckart die
Tochter des verſt. Kanzliſten Pfaffe.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom l15.--21. September 1884.

Geboren: Dem Kaufmann H. Peckolt ein S,
Markt 6 dem Feuer-Societäts Boten E. Schreiber ein S.,
Lauchſtädterſtraße 5b dem Schuhmacher W. Jung eine T.,
gr. Sirxtiſtr. 5; dem Handarbeiter F. Richter ein S., kl.
Sixtiſtr, 11; dem Schloſſer R. Päßler eine T., Unter-
altenburg 47; dem Reſtaurateur H. Theile eine T.,
Leungerſtr. 2; dem Lehrer und Cantor A. Schön eine T.,
Unteraltenburg 54; dem Trompeter G, Bettzüge eine T.,
Unteraltenburg 27; dem Bureau-Aſſiſtent H. Eimermacher
ein S., Weißenfelſerſtr. 11; dem Vice Wachtmeiſter W.
Weber eine T., Hirtenſtr. 12 dem Hutmacher J. Riesner
eine T., Hüterſtr. 2; dem Handarbeiter A. Winkler eine T.,
Kurzeſtr. 5; dem Tiſchlermſtr. H. Malpricht eine T.,
Markt 7; dem Schneidermſtr. L. Dörfel eine T., Neu
markt 4; dem Kaufmann A. Schäfer ein S., Markt 7.

Geſtorben: Der Metalldreher Albert Schultze, 37 J.,
Rückenmarksleiden, Karlſtr. 2; des Steinbrecher W, Ludwig
S. Hugo Ernſt, 8 Wochen, Brechdurchfall, weiße Mauer 1;
des Cigarrenmachers G. P. Pfetzing todtgeb. T. Friedrich-
ſtraße 8; der Kunſtmaler Ernſt Theodor Weidenbach, 65
Jahre 9 Monate, Schlaganfall, Karlſtr. 1; des Müllers
F. Wehnemann S. Ernſt Rudolph, 3 Monate, Verzeyhrung,
Krautſtr. 2 a der Feilenhauer Bernhard Karl Neutzſchmann
24 Jahre 6 Monate, Lungenſchwindſucht, Sand 1 des
Fabrikdirector U. Frantz T. Linna Henriette Julie Mar
garethe, 2 Monate, Darmkatarrh, Halleſche Str. 32; des
Schneidermſtr. K. Dahn S. Karl Willy, 3 Wochen,
Krämpfe, Tiefer Keller 3 des Gelbgießer M. Eckart S.
Paul Hugo, 1 Jahr 6 Monate, Krämpfe, Halleſche Str. 23;
des Kaufmanns P. Marckſcheffel todtgeb. S., Breiteſtr. 7;
der Uhrmacher Herrmann Frohnsdorf, 52 Jahre 9 Monate,
Lungenentzündung, Greiteſtr, 11 des verſtorb. Kanzliſt H.
Pfaff T. Jda, 13 Jahre 7 Monate, Lungenſchwindſucht,
Unteraltenburg 36 des Handarbeiters A. Böhme S. Karl
Guſtav, 1 Wonat, Krämpfe, kl. Sixtiſtr. 2.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 20. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 275,50
Mainz-Ludwigshafener StammActien 110,75. 4 Ungar.
Goldrente 77,75. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 77,25
Oeſterr. FranzStaatsbahn 509, Oeſterr. CreditActien
497,50. Tendenz geſchäftslos,

Produkten-Börſe.
Berlin, 20. Sept. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 148,50

April-Mai 149,50 matt. Roggen Sept.Octbr. 137,70
November- December 133,70. April-Mai 137,25, feſt.

Gerſte le. 120 185. Hafer Sept.Oct. 127,50
Spiritus loco 48,70. Sept. 48,70. April- Mai 48,

feſt. an loco 52,80. Sept. -Oct. 52,10. April- Mai
52,90 M.

Magdeburg, 20. Sept. Land Weizen 153 --158 Mk.
WeißWeizen 154--160 M., glatter engl. Weizen 142 150
Rk., Rauh Weizen 134—-139 Mk., Roggen 138 144 Mk.,
ChevalierGerſte 160--184 Mk. Land-Gerſte 140--154
Mk., Hafer 128--140 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 48,70--49,20 Mk.

Leitpzig, 20. Spt. Weizen ruhig, p. 1000 kg netto le.
bieſiger alter 165 175 M. bz. u. Br., hieſiger neuer 155 bis
164 M. bez. Br fremder 150 175 M. bz. Br. Roggen
feſt, p, 1000 z netto loco hieſiger 145 151 i.
dez., fremder 140 145 M. bz. Gerſte p. 1000
kg netto loco hieſige 140 160 M. bz. Br., feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kt netto loco hiefiger alter 140 150
M. bz. und Br., hieſiger neuer 126- 134 M. bz.,
ruſſiſcher M. bz. Br. Mais per 1000 kg
netto loco Donau 133 M. Br,, amerik. 135 M. Br.
Raps pr. 1000 Kg netto loco 240 M. nom. Raps
kuchen per 100 Kg netto loco 13, M. Br. Rüböl
behauptet, per 100 kg netto loco 52 M. bez., per Sept.
Oct. 52,50 M, Br. Spiritus höher, per 10,000
Liter ohne Faß loco 48,60 M. Gd.

Merſ eburg, 20. Sept. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 14. bis 20. September er.
zwiſchen 6,00 9,00 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

I Abonnements auf das lau-fende Quartal werden jeder-
zeit von uns entgegen genommen.

Expedition des Kreisblatt.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 222.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 222.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







